
   

Parlamentssitzung 25. April 2016 Traktandum 8 

1527 Motion (SP Ruedi Lüthi, Christian Roth) "Solaranlagen auf die Dächer von 

gemeindeeigenen Liegenschaften" 

Beantwortung; Direktion Sicherheit und Liegenschaften 

Vorstosstext 

Der Gemeinderat wird aufgefordert, bis Ende 2034 auf allen günstig ausgerichteten Dächern 

(Schrägdächer und Flachdächer) von gemeindeeigenen Liegenschaften, selber oder durch 

Dritte, thermische Solaranlagen oder Photovoltaikanlagen zu installieren und zu betreiben. I.d.R 

erfolgt die Realisierung einer Anlage bei der Sanierung des Dachs oder beim Neubau einer 

gemeindeeigenen Liegenschaft. Spätestens Ende 2034 müssen jedoch alle günstig ausgerich-

teten Dächer von gemeindeeigenen Liegenschaften über eine solare Nutzungsanlage verfügen. 

Dem Parlament soll ein Reglement zur Genehmigung vorgelegt werden, welches die Bestim-

mungen zur Umsetzung der Motion regelt. 

 

Begründung 

Bereits im 2012 informierte der Gemeinderat: „Die bisherigen Abklärungen zeigten, dass das 

Potenzial für Solarenergie massiv grösser ist, als wir vermuteten! Die Gemeindeverwaltung 

könnte rund 1/3 ihres Strombedarfs auf den eigenen Dächern produzieren und dies allein auf 

denjenigen Dächern, die dafür sehr gut oder gut geeignet sind!“ 

 

In Köniz wurden bereits auch mehrere Solarinventare erstellt. Zuerst liess die Gemeinde das 

Potenzial der rund ein Dutzend grössten Dächer abklären, dann dasjenige aller Gebäude im 

Besitz der Gemeinde. Seit einigen Jahren verfügt die Gemeinde Köniz über einen Solarkataster 

für das ganze Gemeindegebiet. Neu gibt es auch eine Karte Solarwärme, welche über die Mög-

lichkeit der solaren Wassererwärmung bei Wohngebäuden Auskunft gibt. Zudem zeigt sie das 

Potenzial für die solare Elektrizitätslieferung, wenn die verbleibende Dachfläche mit Photovolta-

ik-Panels belegt würde. 

 

Die schon vor über 3 Jahren durchgeführte Solarenergiepotenzialanalyse sämtlicher Hausdä-

cher in der Gemeinde Köniz hat u. a. ergeben, dass rein theoretisch auf über 10‘000 Könizer 

Hausdächern die gesamte Strommenge (210 Millionen Kilowattstunden) für die 40‘000 Könize-

rinnen und Könizer produziert werden könnte. In der Gemeinde Köniz ist jedoch der Anteil 

Strom aus nicht erneuerbare Energiequelle (insbesondere der Atomstrom) im Vergleich zum 

schweizerischen Durchschnitt nach wie vor besonders hoch. 

 

Die Gemeinde setzt bisher vor allem auf Information, wie Firmen und Private erneuerbare 

Energie erzeugen können und wie die Energieeffizienz gesteigert werden kann. Damit jedoch 

die Ziele der Energiestrategie 2010 – 2035 erreicht werden können, braucht es auch erfolgreich 

abgeschlossene Umsetzungen.  

 

Die im Legislaturplan 2010 – 2013 und im Legislaturplan 2014 – 2017 definierten Ziele bzgl.  

„Anteil Sonnenenergie aus gemeindeeigenen Anlagen“ wurden bisher bei weitem nicht erreicht. 

 

Die Gemeinde hat jedoch eine wichtige Vorbildfunktion für die Bevölkerung und Wirtschaft und 

muss deshalb auch selber Massnahmen umsetzen. Solaranlagen auf die Dächer von gemein-

deeigenen Liegenschaften haben Vorbildfunktion. 
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Eingereicht 

9. November 2015 

Unterschrieben von 17 Parlamentsmitgliedern 

Ruedi Lüthi, Christian Roth, Annemarie Berlinger-Staub, Stephie Staub-Muheim, Hugo Staub, 

Christoph Salzmann, Vanda Descombes, Bruno Schmucki, Markus Willi, Werner Thut, Barbara 

Thür, Casimir von Arx, Toni Eder, Thomas Marti, Heidi Eberhard, Iris Widmer, Elena Ackermann 

Antwort des Gemeinderates 

 

Formelle Prüfung der Motion (Beilage 1) 

Mit der Erheblicherklärung dieser Motion würde das Parlament dem Gemeinderat einen ver-

pflichtenden Auftrag erteilen. 

 

1. Ausgangslage 

 

Die grundsätzlichen Forderungen der Motionäre decken sich im Wesentlichen mit dem Ziel aus 

der Legislaturplanung 2010-2013 und 2014-2017 (Umwelt und Energie, Photovoltaikanlagen 

auf gemeindeeigenen Gebäuden installieren) sowie mit der Energiestrategie 2010-2035 der 

Gemeinde Köniz, welche der Gemeinderat am 19. August 2009 verabschiedet und die das Par-

lament an seiner Sitzung vom 19. Oktober 2009 mehrheitlich oder teilweise zustimmend zur 

Kenntnis genommen hat. 

Die wichtigsten Punkte daraus sind: 

 eine ausreichende, unterbruchfreie wirtschaftliche und umweltschonende Energiever-

sorgung fördern, 

 die einseitige Abhängigkeit von einzelnen Energieträgern vermeiden, 

 die Energieeffizienz fördern, 

 die Nutzung erneuerbarer Energien fördern und damit unabhängiger werden von fossi-

len Energien und Kernenergie. 

Zudem soll bis im Jahr 2035 100% des Strombedarfs der Gemeindeverwaltung aus erneuerba-

ren Energien gedeckt werden. 

 

Die Abteilung Gemeindebauten hat schon bisher bei den zu bearbeitenden Bauvorhaben und 

Anlagen (Neubauten, Gesamtsanierungen, Dachsanierungen) analysiert, ob die Nutzung der 

Sonnenenergie in die Projektierung aufzunehmen sei, resp. welche Gründe allenfalls dagegen 

sprechen würden. Sie hat dazu einen Kriterienraster entwickelt. Damit lässt sich in der Projek-

tierungsphase die Eignung eines Daches (allenfalls einer Fassade) für die Aufnahme einer So-

laranlage überprüfen. 

 

Jüngste Beispiele sind drei PV-Anlagen auf den Dächern der Schulanlage Wandermatte (reali-

siert 2014 / 2015). 

 

In den letzten 5 Jahren konnten sechs PV-Anlagen auf gemeindeeigenen Gebäuden in Betrieb 

genommen werden. 

Belegt wurden damit 1‘126m2 Dachfläche, 162kwp Leistung installiert und 167‘700 kWh/a Er-

trag erzielt. 

Für den Eigenbedarf vom Warmwasser wurden in der gleichen Zeit (2010 bis 2015) fünf thermi-

sche Solaranlagen auf total 294m2 Dachfläche installiert. 

 

Für das Jahr 2016 und folgende hat das Parlament die Realisierung von PV- Anlagen auf den 

Klassentrakten der Schulanlage Buchsee und auf dem Tribünendach des Sportplatzes Liebe-

feld beschlossen. Zudem wird das Warmwasser des neuen Garderobengebäudes auf dem 

Sportplatz Liebefeld mittels thermischer Solaranlage produziert werden. 
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2. Objekte mit solaren Potenzialen 

 

Im Jahr 2010 hat die Gemeinde Köniz eine Potentialanalyse für Solarenergie auf gemeindeei-

genen Gebäuden in Köniz in Auftrag gegeben. 

 

Die Analyse gibt eine Übersicht über die solarenergetischen Potenziale im Gebäudepark der 

Gemeinde. Die solar-energetischen Potentiale bestimmen sich nach der Analyse von 256 Ge-

bäuden. Die gesamte Gebäudegrundfläche der untersuchten Objekte beträgt 72‘405m2. Die 

berechnete Dachfläche beläuft sich auf 81‘589m2. 

 

Für die solar-energetische Nutzung geeignet sind 22‘760m2 Dachfläche. Bezogen auf die Ge-

bäudegrundfläche ergibt dies einen Potenzialindex von 31.4%, d.h. auf 100 m2 Gebäudegrund-

fläche können 31.4m2 Potenzialfläche identifiziert werden. 

 

Die wichtigsten Gründe, die das Potential auf gemeindeeigenen Gebäuden einschränken, sind 

in der Reihenfolge ihrer Relevanz: 

 Ausrichtung der Dachflächen (44%) 

 Aufbauten und Dachgestaltung (36%) 

 Verschattung durch Bäume (15%) 

 Verschattung durch Nachbargebäude (5%) 

 

73 der 256 der untersuchten Objekte haben kein solar-energetisches Potenzial. 

 

3. Photovoltaisches oder Solarthermisches Potential 

 

Dank der aus der Potentialanalyse ermittelten Gebäudeliste ist es möglich, mittels relevanten 

Kriterien die Gebäude mit dem interessantesten Potential zu identifizieren. Für die konkrete 

solare Nutzung wäre eine Abwägung zwischen solarthermischen und photovoltaischen Optio-

nen vorzunehmen. Für einen grossen Teil des Gebäudeparks sind die Optionen eher komple-

mentär als in Konkurrenz stehend zu betrachten. Zu erwähnen ist, dass bezogen auf den Quad-

ratmeter Dachfläche, eine thermische Solaranlage ca. 4mal mehr kostet als eine Photovoltaik-

anlage zur Gewinnung von elektrischem Strom. 

 

4. Kostenberechnung 

 

Die Investitionskosten für die Belegung aller geeigneten Dachflächen der gemeindeeigenen 

Liegenschaften errechnet sich aus dem Solarpotenzial multipliziert mit einem durchschnittlichen 

Quadratmeterpreis für unterschiedlich grosse Anlagen auf unterschiedlich geneigten oder fla-

chen Dächern mit verschiedener Ausrichtung. 

Für die Kostenberechnung wird als Annahme ein Teiler von 90% PV-Anlagen zu 10% thermi-

scher Anlage definiert. 

 

Annahme  Potenzialfläche   Durchschnittlicher Total Investitionskosten 

22‘760m2  m2-Preis 

90% PV Anlagen 20‘484m2  CHF   500.--  CHF 10‘242‘000.-- 

10% them. Anlagen    2‘276m2  CHF 2‘000.--  CHF   4‘552‘000.-- 

 

Total Investitionskosten       CHF 14‘794‘000.-- 

Abzüglich getätigte Investitionen (2010-2015)   ca. CHF   1‘140‘000.-- 

 

Kosten für die Umsetzung des Solarpotenzials   CHF 13‘654‘000.-- 

in 18 Jahren (bis 2034)  

Durchschnittlich jährlicher Investitionsaufwand   ca. CHF     760‘000.-- 

 

Um die Forderung der Motionäre zu erfüllen, müsste - bei einer Genauigkeit von +/- 30% - die 

Gemeinde pro Jahr durchschnittlich zwischen CHF 500‘000.-- und CHF 1‘000‘000.-- in Solaran-

lagen investieren. 

Grundvoraussetzung für die photovoltaische und solarthermische Nutzung ist ein tragfähiges 

Dach, das innert 20 bis 25 Jahren nicht grundlegend saniert werden muss.  
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Eine Gesamtsanierung einer Liegenschaft oder eine anstehende Sanierung eines Daches (bis-

herige Praxis bei gemeindeeigenen Liegenschaften) kann hingegen eine optimale Situation zur 

Integration der Solaranlage sein. 

Die konsequente solare Nutzung der geeigneten Dächer ist nur eine der möglichen Massnah-

men, um die Ziele der Energie-Strategie zu erreichen. Mögliche neue Technologien sollen für 

die Zielerreichung ebenso in Betracht gezogen werden. 

Der Gemeinderat muss die Möglichkeit haben, die Prioritäten für die strategischen, und finanz-

politisch relevanten Investitionen im Energiebereich zu steuern. 

 

5. Reglement für die Umsetzung der Motion 

 

Die Motionäre fordern für die Umsetzung „Solaranlage auf allen günstig ausgerichteten Dächern 

von gemeindeeigenen Liegenschaften“ ein Reglement. Der Gemeinderat erachtet ein Regle-

ment dafür nicht als geeignetes Instrument. Wenn ein Reglement wirkungsvoller und verpflich-

tender sein wollte als die oben (siehe „Ausgangslage“) skizzierte Vorgehensweise, dann müsste 

es recht starre Regelungen enthalten und im Interesse der Verbindlichkeit auch gewisse Ent-

scheide finanzieller und baulicher Art vorwegnehmen. Das scheint nicht sinnvoll. Ein solches 

Reglement stünde auch in einem ungünstigen Verhältnis zu den Kompetenzen und Entschei-

dungsspielräumen, die das Parlament heute hat und die es beschneiden müsste (z.B. Kompe-

tenzen in Sachen Budget und Kredite). 

 

Der Gemeinderat ist sich bewusst, dass die gemeindeeigenen Liegenschaften bezüglich erneu-

erbarer Energien eine Vorbildrolle einnehmen sollen. Die Mittel für den kontinuierlichen und 

raschen Zubau müssen entsprechend erhöht werden. 

Die Investitionsquote der Direktion Bildung und Soziales sowie im Finanzvermögen müsste als 

Folge der zusätzlichen Investitionen für Solaranlagen jährlich um mindestens CHF 500‘000.-- 

aufgestockt werden. Demgegenüber stehen die knappen Budgetvorgaben resp. Investitions-

quoten im IAFP. 

 

6. Fazit 

 

Der Gemeinderat steht einem Reglement ablehnend gegenüber. 

Er ist jedoch bereit das Anliegen als Postulat entgegen zu nehmen und innert zwei Jahren dem 

Parlament aufzuzeigen, mit welchen Massnahmen die Ziele der Energiestrategie angestrebt 

werden. 

 

7. Antrag 

 

Der Gemeinderat beantragt dem Parlament, folgenden Beschluss zu fassen: 

 

Die Motion wird als Postulat erheblich erklärt. 

 

 

Köniz, 9. März 2016 

 

Der Gemeinderat 

 

 

 

 

Beilage 

 

-Formelle Prüfung der Motion 




